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ſten Steuern iſt, die ich kenne. In den meiſten Erbſchafts⸗ und im Dienſte des Reiches handelt. Beim Krlegsminiſter klang 
fällen wird die Lage der Kinder ſchlechter als fie vorher geweſen tft. es fo, als ob er ſagen wollte, was geht das den Reichstag an, for 
Die Aufgabe, für die Deckung bereits beſchloſſener Ausgaben au welt Uebelſtände vorhanden find, wird die Armee ſelbſt damit 
forgen, iſt für einen Finanzminiſter nicht angenehm, aber er muß fertig. Die Armee hat ſehr viel mit dem Reichstag zu thun. in 
He ſuchen zu erfüllen. Welche neuen Steuern können Sie vor: Geldſachen ſogar mehr als uns lieb Ip (Heiterkeit; und in Bezug 
ſchlagen, die mehr als dieſe die Beier Situirten treffen könnte? auf neue Steuern auch mehr als uns lieb iſt. Die Reitſchule in 
(Zurufe links: Liedesgaben.) Die Umſatzſteuer iſt ja bisher nicht | Hannover, auf die man ingewieien hat, als auf eine Art Pflanz⸗ 
angefochten. Die von uns vorgeſchlagene Tadakſteuer iſt] und Brutſtätte der verderblichiten Leidenſchaften, geht uns um jo 
beſſer als jenes Syſtem, bei dem die Kiſte Cigarren, gleichviel ob | mehr an, als gerade in dieſem Etat uns angeſonnen 
fie 1000 oder 30 Mk. koſtet, lediglich nach dem Gewicht beſteuert wird, zur Erweiterung des Inſtituts 470 000 Mark zu bes 
wird, das den inländiſchen Tabakbau ſchwer belaſtet und ihn aus willigen. Die Armee geht uns viel an, weil unſere An⸗ 
fiskaliſchen Gründen lahm gelegt hat. Dieſe Fabrikatſteuer macht gehörigen darin ihrer Dienſtpflicht obzultegen haben, und weil ji 
den inländiſchen Tabakbau frei, fie ſchädigt nicht die in der That die Frage aufwerfen läßt, ob Offiziere, die die 
kleinen Grundbeſitzer im Weſten, fie entlaftet fie im aller⸗ Nacht durchgeſpielt haben, deren Gemüth zerrüttet iſt von böſen 
höchſten Maße, — vermindert auch nicht den Konſum in dem Leidenſchaften, die Ruhe und den Gleichmuth beſitzen können, der 
Maße, wie die, ich möchte ſagen, brutale Gewichtsſtener. Mit exforderlich It zur Ausbildung von Rekruten ohne Mißhandlungen. 
der Erhöbung des Tabakzolls von 6 auf 45 Mk. trafen (Lebhafte Zuſtimmung links.) Der Kriegsminiſter wundert ſich 
wir ſ. Z. den Maſſenkonſum, er mußte heruntergehen, trotzdem (pl über die Erregung der öffentlichen Meinung. Die öffentliche 
es nur in geringerem Maße der Fall, als damals angenommen | Meinung tft erregt, wenn ſie wahrnimmt, daß ſolche Erſcheinungen 
wurde. Der Beweis, daß durch die vorgeſchlagene Tabafiteuer eine in einem Staat vorkommen, in dem nur zu oft ein künſtlicher Maß 
Konſumvereinbarung eintritt, wird nicht durch die über ⸗ brauch des Ehrbegriffs geltend gemacht wird, gegenüber der bürger⸗ 
triebenen agftatoriſchen Behauptungen der lichen Ehre, auf die wir alle Anforuch haben, und wenn es wahr 
Fabrikanten geführt. Die durch die Meilitärvoriage noth⸗iſt, daß es mit demſelben Ehrbegriff vereinbar gehalten wird, daß 
wendig gewordenen 50—60 Millionen werden Sie nicht ohne die] die Offiziere, die durch jenen Prozeß bloßgeſtellt find, nach wie vor 
Heranziehung der Tabakfabrikatſteuer decken können. Wenn der in den Reihen der Armee geduldet find (Zuſtimmung links) und 
Ausgabeetat eines Landes fo hoch geſtiegen iſt, und ſteigen muß beſonders, daß dieſelben Offiziere unmittelbar nach den Vorgängen 
wie bei uns, wenn wir gezwungen find, nothwendige Lebensmittel zu beſonderen Ehrendieniten bel der katſerlichen Hoff gd im Grune⸗ 
zu beſteuern, da wird die Beſteuerung eines weit verbreiteten | wald befohlen werden (Zuſtimmung). Mit Recht tft darauf bs 
Genußmittels, wie es der Tabak iſt, mit einer Mark pro Kopf gewieſen worden. wie tief verabſchenenswerth es iſt, daß Offizlere 
nicht drückend ſein. Der Tabak iſt do iber ein Genußmittel, welches mit dem Auswurf der Geſellſchaft, Falſchſpielern und Bes 
man entbehren kann, deſſen übermäßiger Verbrauch — das weiß trügern, vertraulich und nahezu kameradſchaftlich bei der Be⸗ 
eſen der Einzelſtaaten, der ſich mit dem jüberativen ich von mir ſelbſt — fegar höchſt ſchädlich wirkt, und bei dem man thätigung ihrer Spielleidenſchaft verkehrten! Die öffentliche Meinung 
Staatsgedanken nicht verträgt; aber auch in demenigen Staaten, ſich ſchnell an eine ſchlechtere Qualität gewöhnt. (Unruhe und erregt ſich aber auch, wenn ein Theil jener Offiziere gerade den 
in denen Einkommenſteuern beſtehen, würde die Erhebung einer] lebhafter Widerſpruch.) Frankreich hat eine Tabakſteuer von 7 M., Offizlerkorps angehört, bei denen Offizieren mit bürgerlichen Namen 
Reichs einkommenſteuer in Form von Zuſchlägen auf abſolute Un⸗ England 5, Oeſterreich⸗Ungarn, Italien, Portugal, Spanien über 2 die Aufnahme verweigert wird. Die öffentliche Meinung erregt 
möglichkeiten ſtoßen, wenn auch bier nicht vorher die verſchledenen bis 300 Proz. mehr als eine Mark. Nach meiner Meinung befördern ſich wenn He wahrnimmt, daß die Väter ſolcher ſchlecht erzogenen 
Eintommenfteuern umgeſtaltet würden, denn die in den verſchedenen die Tabalfabritanten ihre Intereſſen ſehr wenig durch dieſe | Offiziere zu gleicher Zeit mit den Prozeßverhandlungen auf den 
deutſchen Ländern beſtehenden Einkommenſteuer⸗Syſteme find inner⸗ heftige Agltatlon. (Lachen links.) Sie werden nicht definitive Brov'nzialiynoden Reſolutionen befürworten, um entgegenzutreten 
lich volltommen verſchieden. Wer jol nun eine Reichsein⸗ | Buftande in unjeren Finanzen herſtellen können. wenn es Ihnen den Zügelloſigkelten der Jugend in den arbeitenden Klaſſen. (Sehr 
kommenſtener veranlagen? Man kann nicht ſelbſtändige gelingt, dieſe 8 normirte Beſteuerung zu Fall zu bringen. Es] wahr! links.) Allerdings Unſere Herren Miniſter können nicht allzu 
Steuerberanlagungds und Berufungsorgane einführen, dasswürde alfabrikanten zu mir gejagt, wir dürfen zwar ſcharf die jungen Leute anfaſſen, wenn nach wie vor von Staats⸗ 
u tief in die ganze Verwaltung und Verfaſſung der Einzel⸗ Sach nichts Jagen, aber I ſchlimm, wie es dargeſtellt wird, iſt wegen öffentlich unter dem Zeichen des königlichen Adlers zum 
ſtaaten eingreifen. Welche Steuerquellen blieben denn noch] di e nicht. (Abg. Meiſter: Die wollen gewiß Kommerzien⸗ Lotterleſplel aufgefordert wird und die Looſe forkgeſetzt vermehrt 
den Einzelſtaaten übrig, um ihre i Kultur- räthe werden.) Vorläufig halte ich mich an den Gedanken, daß die werden, um es ja den Spielluſtigen bequem zu machen, ihrer Spiels 
aufgaben z. B. auf dem Schul⸗ und Kirchengebiet zu erfüllen?] durch die Milttärvorlage verurfachten Mehrkoſten in zweckmäßiger luſt zu fröhnen, und wenn man das Lottertefptel nicht nur in Ver⸗ 
Wer zahlt denn vor allem die Einkommenſteuern? Gewiß auch | Weile durch die Beſchlüſſe des er es Reichstages EE bindung bringt mit unſerer Kolontalpolitit, ſondern auch mit dem 
die Reichen, und wir haben in Preußen dafür geſorgt, daß fie in 9 1 nanz- Kaiſerſchloß, ja ſogar mit dem Nationaldenkmal für Kalſer Wilhelm I. 
weſen in Deutſchland, als auch für eine 1 sun: © hätte gewünſcht, daß 158 Miquel in ſeiner realiſtiſch⸗hiſtoriſchen 
e verbündeten Regie⸗ € 
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7. Sitzung vom 28. November, 1 Ubr. 

(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 

Die erſte Etatsberathung wird fortgeſetzt 

Preußiſcher Finanzminiſter Dr. Miquel: Auf die Details der 
Steuervorlagen will ich jetzt nicht eingehen und nur einige all⸗ 
gemeine Betrachtungen anſtellen, warum die verbündeten Regle⸗ 
rungen als Deckungsmittel der Militärvorlage die vorgelegten 
Steuern vorgeſchlagen haben. Die Frage der Deckung der Aus- 
gaben durch diveite Beſteuerung Seitens des Reiches habe ich ſelbſt 
als Abgeordneter 1887 gegenüber dem Antrage der freiſinnigen 
Portet auf Einführung einer progreſſiven Einkommenſteuer behan⸗ 
delt und bin zu folgenden Schlüſſen gekommen: Ich perſönlich 
meine zwar, daß ein ſtaats rechtliches Hinderniß für dle Erhebung 
von direkten Steuern ſeltens des Reiches nicht vorhanden iſt, aber 
die Aufbringung der Koſten für die Heeresvorlage in Form 
einer Einkommenſteuer iſt gegenwärtig unzuläſſig und 
un ausführbar. Die Mehrheit der Bundesſtaaten erhebt 
direkte Steuern in Form einer Einkommenſteuer, andere 
und zwar auch 1 Bundesſtaaten aber kennen die 
Eintommenſteuer überhaupt nicht, ſondern bei ihnen tft das 
anze direkte Steuerſyſtem auf den Realſteuern baſirt. Daß eine 
Rel seinkommenſteuer in Form von Sufälänen zu den Steuern 
der Einzelſtaaten erhoben wird, iſt ausgeſchloſſen in denjenigen 
Staaten, in denen direkte Steuern nicht eziſtiren. Ste würden 
dieſe Staaten, zu denen Bayern, Württemberg und Mecklenburg 
gehören, zwingen müſſen, vorher ihr geſammtes Steuerſyſtem um⸗ 
Besen as wäre ein Eingriff inkdas innere 


ganz anderer Weiſe als früher derangezogen werden. aber 97 Proz. 
aller Steuerpflichtigen in Preußen liegen zwiſchen Einkommen von 
900 bis 8500 Mark. Von der ungeheuren Zahl der Reichen, auf 
die man gern alles abwälzen möchte, iſt vor dem Richterſtuhl der 
Zahlen leider nicht die Rede, das Schwergewicht der direkten 

teuern fällt auf die Mittelklaſſen. Iſt nun eine Zwanggſteuer, 
wie fie jede direlte Steuer tft, leichter zu tragen, als eine Steuer, 
die von einem Genußobjekt erhoben wird, von dem man Gebrauch 
machen kann oder nicht? Iſt es erheblich, wenn ein junger Mann 
ſtatt fünf Cigarren täglich pier raucht? Es iſt alſo nicht richtig, 
daß die Geſammtheit der Minderbegüterten unter allen Umſtänden 
ſchärfer durch die indirekten als durch die direkten Steuern, 
herangezogen wird. Das wird abhängig ſein von der Art 
der Steuer, um die es ſich handelt. Wein iſt in ca. vier Fünftel 
von Deutſchland ein Genußartikel der wohlhabenden Klaſſen. 
Wenn wir demnach auf das Gebiet der indirekten Steuern ange⸗ 
wielen waren, jo wird es Ihnen ſchwer fallen, ein indirektes 
Steuerſyſtem zu finden, welches ſorgfältiger das Wort des Reichs⸗ 
kanzlers wahr machen kann, möglichſt wenig die Unbemittelten zu 
bdelaſten. Für die Blerſteuer war im vorigen Reichstag keine 
Mehrheit. Nun lag, da der Branntwein ſchon ſo hoch beſteuert 
ſſt, der Gedanke nahe, auch den Wein nicht frei zu laſſen. Denn 
der Wein iſt beſonders privllegirt worden in Deutſchland; wir 
oben den Zoll größtentheils herabgeſetzt, wir haben den meiſten 
ommunen Deutſchlands die Beſteuerung entzogen. Die von 
einigen Seiten r Wehrſteuer hat ja ein ſehr ſym⸗ 
pathiſches Geſicht, und We beſteht ja auch in Frankteſch, Italien 
und der Schweiz. 1880 hatten wir hier im Reichstage einen ſolchen 
Vorſchlag, der Se ging, eine Kopfſteuer von 4 Mark von jedem 
Befreiten zu erheben, welche noch ergänzt werden ſollte nach den 
Mitteln, die der Betreffende ſelbſt zur Dispoſition hatte oder über 
die er demnächſt durch ſeine Eltern verfügte. Dieſe Kopfſteuer 
ſollte alſo ein Zuſchlag zur Einkommenſteuer ſein. Hier kommen 
wir alſo vor dieſelbe Frage, die uns in Bezug auf die Reichsein⸗ 
kommenſteuer folgt. Die Eltern würden 3 Prozent von der Hälfte 
ihrer Einkommens abgeben müſſen, und das wäre ſchon eine Un⸗ 
erechtigkeit, weil nicht unterſchieden würde nach der Höhe des g 

ermögens. Aber wie verſchieden iſt weiter die Lage ſolcher 
Eltern, von denen ein Sohn dient und der andere befreit 
ii und folder Eltern, deren einziger Sohn freigekommen 


bringen mit Regierungsmaßnahmen, 0 
Ke lönnen als Begeiſterung für die neuen Steuer ihr fertig werdet mit dem 


vorlagen (Heiterkeit), denn 


nicht Akllamation üben wollen zu einer ftreitigen Regierungsmaß⸗ e E 8 gehört haben. Die neuen 


den oberſten Repräſentanten des deutſchen Gemeinweſe. s und pflichtet uns augujeben, daß die Laſt nicht drückender wird, 


die Geſammtheit des deutſchen Offiziertorps zu identifizlren mit breiten Rücken genommen und an Stelle der Unannehm 
jenen Aula a Geſtalten, die in dem Sade auf der Bild⸗ lichkeit tritt nun für den Finanzminiſter die Geier 
K i „daß es doch unter Lage aus dem Vollen wirthſchaften zu können. Es 
den jüngeren Offizieren Tauſende giebt, deren Lebensführung nichts kommen zwei Fragen in Betracht. Die Koſten der Heeres⸗ 
emein hat mit jenen Erſcheinungen, ſondern die ähnlich iſt den⸗ vorlage und was darüber hinaus gefordert wird. Für erſteren 


t oder gar mehrere. Die ganze teuer beruht auf der 

orausſetzung, daß der freigekommene Wehrpflichtige im großen 
und ganzen noch arbeitsfähig iſt. Nun denken Sie ſich die 
ganze Skala der vollen Arbeitsfähigkeit und der berjchlebennriinen 
verminderten Arbeitsfähigkeit. Einer, der ein mangelhaftes Geſicht 
bat, kann doch nicht verglichen werden in feiner Arbeitsfähigkeit 
mit einem, der Plattfüße bat. Auch der Vorſchlag einer Erb⸗ 
ſchaftsſteuer iſt gemacht worden. Als wir eine ſolche in 
Preußen weſentlich zum Zwecke der Kontrolle der Einkommenſteuer 
einführen wollten, und zwar nur in der Höhe von Proz. bei 
Descendenten, Ascendenten und Ehegatten, da fanden wir einen Ion 
einitimmigen Widerspruch. Dieſer Widerſtand aing aus dem Ge⸗ 
fühl hervor, daß das Eigenthum in Deutſchland nicht mehr indivi⸗ 
dueller Beſitz des Erblaſſers war, daß der Sohn bei der Beerbung 
nur die Dispofition über das bekommt, worauf er ſchon bei Leb⸗ 
zeiten des Vaters Anſpruch hatte. Ein anderer Grund war, daß 
Leine hohe Erbſchafts ſteuer, die Descendenten, As cendenten und Ehe⸗ 
gatten trifft, nach deutſchen Verhältniſſen eine der drückend⸗ 


Aſſeſſoren, oder Legationsſelretäre ſein mögen, das würde uns nicht überſehen, z. B. dleſe Koſten aus den vermehrten Uebungen 
alles angehen, weil es ſich um Perſonen in öffentlichen Stellungen | des Beurlaubtenſtandes treten erſt zu Tage, wenn die im nächſten 


Herbſt eintretenden Rekruten ihre letzten Landwehrübungen zu doch noch zunächſt der Ausfall an Zöllen wegen der Wirkung der] Verſchuldung des Reiches und well im nächſten Jahre viel 


machen haben. Und da will nun ſich bei einem Geſamtetat von 
1200 Millionen den Kopf zerbrechen, wie wir dieſe künftigen 
10 Millionen decken wollen! Wie kommt man ferner dazu, dauernd 
ſo große Mittel zu verlangen? Die ganze Heeresverſtärkung iſt doch 
nur auf fünf Jahre feſtgeſetzt, und die 40 Milltonen, die auf 
Grund des Finanzgeſetzes gefordert werden, find doch auch nur 
auf die Dauer von fünf Jahren berechnet. Wie kommt man dazu, 
die Steuern über fünf Jahre hinaus zu verlangen? Finanzminiſter 
Miquel ſpricht allerdings nur von der Deckung für die Heeres⸗ 
organiſatſon. Es würde mir angenehm fein, wenn ich daraus ent⸗ 
nehmen könnte, daß er die andern 40 Millionen neuer Steuern 
egenüber der Stimmung des Hauſes ſchon aufgegeben hat. (Heiter⸗ 
eit.) Durch dieſe Perſpektive auf weitere 40 Millionen find wir 
erſt nach der Reichstagsſeſſion nach der Bewilligung der Heeres⸗ 
organiſatlon in den Sommerferien überraſcht worden. Dieje Forde⸗ 
zung Debt in ſchneiderndem Widerſpruch zu den Verhandlungen der 
vorigen Winterſeſſion, zu den Unterſuchungen, zu den Darlegungen, 
die über die Finanzverbältuiſſe in der Militärkommiſſion ſtattgefun⸗ 
den haben. Der Schatzſekretär hat ſich beeilt, in der einleitenden Rede die 
Bedeutung der Verhandlungen in der Milltärkommiſſion abzu⸗ 
mann: Ich habe in der Militärkommiſſion jene eingehenden 
erhandlungen mit ſehr gutem Vorbedacht provozirt, um für alle 
Fälle vorzuſorgen, nicht etwa um die Berathung der Militärvor⸗ 
lage zu verzögern. Ich wollte eine klare Grundlage jchuffen für 
das, was möglicherweiſe aus der Bewilligung der Vorlage kommen 
könnte. Heute ſpricht nun der Herr Schatzſekretär weniger von 
den damaligen Erklärungen ſeines Amtsvorgängers, ſondern von 
meinen Aeußerungen. Er hat mich zwor nicht genannt, aber 
das, was er aus der Kommiſſion beifällig geſtern zitirte, 
waren, und dies iſt ihm vielleicht nicht unbekannt, Aeuße⸗ 
rungen von mir, gleichſam als ob ich dort eine große 
Sehnſucht nach den Steuerprojekten verrathen hätte. Nein, ich 
wollte die Regierung provoziren zu den Erklärungen, die ſie damals 
abgab, und die heute dem Schatzſelretär allerdings jo überaus un⸗ 
angenehm find. Am Schluſſe der Kommiſſionsverhandlungen 
erllärxte der Schatzſekretär: „Vergegenwärtige man ſich hiernach 
alle berührten Verhäliniſſe, jo wird zugegeben werden müſſen, daß 
für die Reichsfinanzverwaltung keine Veranlaſſung vorlag, neue 
Deckungsmittel im weiteren Umfange vorzuſehen, daß vielmehr zu⸗ 
nächſt abzuwarten bleibt, ob beziehungsweiſe in wie weit ein Be⸗ 
dürfniß in den nächſten Jahren überhaupt erwachſen wird.“ Alſo 
der Amtsvorgänger des Schatzſekretärs verwahrte ſich vor ſechs 
Monaten noch dagegen, als ob, bevor neue Verhältniſſe eintreten, 
von mehr Steuern die Rede ſein könnte, als ſchon damals ver⸗ 
langt wurden lediglich für die Deckung der Mehrkoſten aus der 
neuen Militärvorlage. In Folge unſerer fortgeſetzten Provokation 
hat der damalige Schatzſekretär eine tabellariſche Ueberſicht gegeben 
— und die iſt das Wichtigſte in dem Kommiſſionsbericht — über 
die Mehreinnahmen, die das Reich in den nächſten fünf Jahren 
u erwarten hat, ganz unabhängig von den neuen Steuern, über 
ie Mehreinnahmen, die entſtehen durch die natürliche Entwicklung 
der Verhältniſſe. Danach hätten wir bis 1898/99 auf einen Zu⸗ 
wachs von 114 Millionen zu rechnen. (Hört! hört! links.) Der 
heutige Schoßjelretär meinte, ſein Amtsvorgänger hätte nur gejagt, 
es jei möglich, daß vielleicht jo was eintreten könnte. Ach nein! 
Leſen Sie nur das Begleitſchreiben zu der Tabelle d. d. 5. März. 
Da beißt es allerdings, daß von den 114 Millionen 22 ganz 
icher ſind, jedoch weiter: „Aber auch die außerdem berechneten 
nnahmezugänge von rund 92 Millionen find auf Grund 
der Erfahrung in den fünf Jahren 1886 bis 87 bis 1891 
bis 92, beziehungsweiſe in Folge der Bevölkerungszunahme 
elne ſolche Wahrſcheinlichleit, um He bet Beurtheilung der 
künftigen Finanzlage mindeſtens zu einem erheblichen Theil un⸗ 
bedenklich in Anſatz bringen zu können.“ (Hört, hört! links.) 
Iſt jene Berechnung etwa eine ſehr optimiſtiſche geweſen? Mit 
nichten. In derſelben find die Ueberſchüſſe der Poſt⸗, der Reichs⸗ 
Eiſenbahnverwaltung für 5 Jahre berechnet mit einer Steigerung 
von 3 840 000 M. Nach dem besteigen Bericht des Reichsſchatz⸗ 
ſelretärs zeigt die Poſt allein im laufenden Jahr, alſo noch vor 
Anfang der 5 Jahre ein Plus über den Etatsanſatz von 4½ Mill. 
ganz ungerechnet die Eiſenbahnen mit einem Plus von 3 Millionen 
gegen den Etatsanſatz. Die Zuckerſteuer iſt in jener Berechnung 
nur in Anſatz gebracht mit 3 780000 M., aber ſchon im laufenden 
Jahr iſt ſie um 3¼ Millionen über den Etatsanſatz gewachſen 
Allerdings ſagte der Herr Schatzſekretär geſtern, auf den 114 
Millionen lojten 28 Millionen Mehrausgaben, die auf Grund von 
Geſetzen und Beſchlüſſen des Reichstages im Laufe der nächſten 
Jahre über die Etatsanſätze von 94— 95 hinaus beſtehen. Dies 
ugegeben, jo bleiben doch immer noch 82 Millionen von den 
14 Millionen, die man theilweiſe zur Deckung der Koſten für die 
Heeresorgantſation, theilweiſe zur Erleichterung der Einzelſtaaten 
verwenden kann, theilweiſe um dem erhöhten Ausgabebedarf des 
Reiches zu entſprechen. Aber haben wir heute eine Veranlaſſung, 
ſchon Mittel ee für einen künftig möglicherwelſe ſich er⸗ 
höhenden Ausgabeetat des Reiches? Ueber dieſen Punkt gehen 
die Herren leicht hinweg. Man könnte nichts Schlimmeres thun 
als heute ſchon für die Deckung möglicher Ausgaben der Zukunft 
zu ſorgen. Das iſt das Gegenthell einer ſparſamen Wirthſchaft. 
In meinen Augen iſt die Finanzreform als der Verſuch anzuſehen, 
den Einzelſtaaten die Anſprüche, die ihnen noch aus der Francken⸗ 
ſteinſchen Klauſel an den Zöllen und Verbrauchsſteuern zuſtehen, 
abzukaufen, damit das Reich dieſe ganz in ſeine Hand bekommt für 
künftige Mehrausgaben. Es handelt ſich hier um 40 Millionen 
neuer Steuern, die nur auf Vorrath geſchaffen werden ſollen. (Bravo!) 
Wenn wir die neuen Steuern erſt bewilligt haben, und dann die 
nur 5 Jahre gelten de Ueberweiſung von 40 Millionen wieder abge: 
ſchafft wird, dann geben ſie uns die Steuern doch nicht zurück. 
Sie verlangen ſie ja dauernd. Sie ſagen auch, wir 
müſſen die Heeresorganiſation damit decken. Wir find der 
Meinung, daß es deswegen gar keiner neuen teuerbe⸗ 
laſtung bedarf, weil die Koſten der Heeresvermehrung reichlich 
gedeckt werden könnten durch die eſeitigung ber Lilebes⸗ 
abe an die Branntweinbrenner und der Zuckerprämien. 
Lebhafter Widerſpruch rechts.) Wir ſind für die gänzliche Beſeiti⸗ 
gung dieſer Privilegien und werden uns auf keine Bewilligung 
neuer Steuern einlaſſen. Sollte ſich aber vielleicht ſeit dem Vor⸗ 
jabre die finanzielle Lage verſchlechtert haben? Eine Verſchlech⸗ 
terung der Exwerbsverhältniſſe tft nicht eingetreten. Eine Beſſe⸗ 
rung hat die Regierung verhindert, indem ch weite Kreiſe 
durch ihre Projekte beunruhigt wurden. Die Steigerung der 
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el behauptet, durch Bahnſteigbillets, Annoncen und Platz⸗ 
billets herausgeſchunden. In dieſem Jahre werden die pres ichen 
Staatsbahnen ein Plus von etwa 30 Millionen ergeben gegen den 
Etatsanſchlag, während ſie im abgelaufenen Jahre ein Minus von 
50 Millionen ergaben. Preußen hat dadurch allein 80 Millionen 
mehr an Einnahmen, 3—4 Mal ſoviel, als ihm nach der Finanz⸗ 


reſorm als Antheil aus den Reichseinnahmen zukommen ſollte A 


Dafür, daß wir aber aus einem günſtigen diesjährigen Abſchluß 
2 nichts gegen die neuen Steuerpläne unternehmen, hat ſchon 
er Amtsvorgänger des Herrn v. Poſadowsky ſorgen gewollt, indem 
er vor einer allzu günſtigen Auffaſſung der diesjährigen Lage ge⸗ 
warnt hat, ſie werde nicht immer ſich ſo geſtalten können. Eine 
Verſchlechterung der Finanzlage der Einzelftaaten tft überhaupt nicht 
eingetreten, ſelbſt wenn wir die Matrikularbetträge für die Heeres⸗ 
organtſatlon heranziehen. Die ungünſtigen Verhältniſſe ſollen in der 
nicht zu großen Steigerung der Zolleinnahmen beſtehen. Es iſt aber 


Handelsverträge in Rechnung zu ziehen. Wir haben in dem Jahre] B 
auch noch die Schuldenzinſen für die 200 Millionen⸗Anleihe zu] A 


zahlen, außerdem wirkt noch in dieſem Jahre die Choleraepidemie 
und die Futternoth mit, die die einmaligen Ausgaben zur Er⸗ 
uäbrung des Heeres um fünf Millionen Mark geſteigert hat, da 
jetzt, wie noch nie ſeit Menſchengedanken, Weizen und Hafer faſt 
gleich im Preiſe ſteben. Solche Erſcheinungen werden doch künftig 
auch noch wegfallen und würden den diesmaligen günſtigen Bericht 
noch günſtiger geſtalten. Dazu werden auch noch die nothwendigen 
Abſtriche in Marine⸗, Kolontale und Heeresetat beitragen. Die 
Regierung hat zwar ſich den Anſchein gegeben, möglichſt ſparſam 
zu erſcheinen. In Anſetzung der Koſten zur Unterhaltung der 
großen Panzerſchiffe iſt ſie aber zu weit gegangen. Wir ſind gegen 
dieſe Klaſſe von komplizirten Schiffsmechanismen, bei denen ein 
einziges mißverſtandenes Manöver ein Schiff mit Mann und 
Maus untergehen läßt, wie es im Mittelmeere neulich der Fall 
bei der „Victoria“ war. Die Bewilligung neuer Schiffe ſucht man 
uns durch den Zuſatz des Wortes „Erſatz“ plauſibler zu machen. 
Die alten Schiffe, für die der Erſatz ver SE wird, werden aber 
noch ruhig weiter ſchwimmen. Beim Kolonialetat find die großen 
Steigerungen der Ausgaben durch die vielen ausſichtsloſen Straf⸗ 
expeditionen herbeigeführt. Die Kolonialpolitik löſt ſich allmählich 
in einen unabſehbaren militäriſchen Guerillakrieg auf. Die Kulti⸗ 
virung unſeres Schutzgebietes macht aber nur beſcheidene "Sort, 
ſchritte. (Oho!) Die Kolonialenthuſiaſten ſollten mit mehr Geld⸗ 
mitteln dafür elntreten. Die Herren, die Oho! rufen, haben ja 
ſelbſt die Kolonialpolitik unter den beſonderen Schutz der Mifflo- 
nare geſtellt. Ich zweifle ſehr, ob das Verguicken der Pollitit und 
Miſſton von großem Vortheil für die Miſſionen iſt. Zur Herab⸗ 
ſetzung der Koſten des Extra⸗Ordinariums, die durch Anleihen auf⸗ 
gebracht werden, hat Herr Fritzen die Einführung der Amorti⸗ 
ſatton unſerer Reichsſchuld durch Loospapiere empfohlen. Der 
Herr Finanzminiſter glaubte dadurch eine Handhabe zu gewinnen, 
das Centrum für die Steuerprojelte geneigter zu machen. Der 
ganze Vorſchlag iſt aber ein Rückſchritt. Es iſt verkehrt, mit der 
einen Hand Anleihekredite aufzunehmen und Konſols billig zu ver⸗ 
kaufen, mit der anderen ſie aber theuer zurückzukaufen. Die ein⸗ 
zelnen Jahrgänge der Emiſſton werden — und darum hat man 
auch in Preußen die Amortiſation abgeſchafft — auf dem Weltmarkt 
einen ſehr verſchiedenen Werth haben und die ſchwierig zu über⸗ 
ſehenden Verhältniſſe der Papiere würden ihren Kurs herabſetzen. 
Im außerordentlichen Heeresetat find nicht die Mittel für die Heeres. 
verſtärkung einbegriffen, dieſelben waren ſchon im vorjährigen Nach⸗ 
tragsetat des Extraordinarlums eingeſtellt. Es werden, während man 
in der Zivilverwaltung überall z. B. an Gefängniſſen, Juſtizgebäuden 
knauſert, Kommandodienſthäuſer, Garniſonkirchen, die überhaupt un⸗ 
nöthig find, Krlegsſchulerweiterungen gefordert. Die Nothwendigkeit 
der vielen Kaſernenbauten iſt überhaupt nicht mehr zu überſehen, 
da wir keine Ueberſicht durch einen Kaſerntrungsplan mehr be: 
kommen. Es herrſcht in milltäriſchen Dingen eine große Ueber⸗ 
ſtürzung. Jetzt werden wieder gewaltige Summen für neue große 
Exerzierpläze gefordert. Derartige Ausgaben ſollten ihre Deckung 
finden durch Verkauf der großen Grundſtücke, welche im Beſitz des 
Kriegsminiſtertums Ho befinden. Die Steigerung des Penſions⸗ 
fonds legt doch nahe, einmal der Frage näher zu treten, wie es 
kommt, daß wir ſchon 783 penſionſrte Generale, 3600 penftonirte 
Stabsoffiziere und bei unſerer kleinen Marine 33 penſtonirte 
Admirale haben. (Hört, hört!) Da ſcheint der Verjüngungsprozeß 
im Offizierkorps doch etwas zu ſchnell vollzogen zu werden. (Zu⸗ 
Kapen Der Etat Ip der Ausdruck des jeweiligen Syſtems: 
der vielköpfige Reichstag kann wenig daran ändern. Wir haben 
deshalb ſchon früher die Einrichtung eines ſelbſtändigen Reichs⸗ 
Finanzminiſteriums verlangt. Gerade jetzt bet den Steuer⸗ 
forderungen iſt die bebe Gelegenheit, auf dieſes Verlangen zurück⸗ 
zukommen. Auch die Finanzminiſter der Einzelſtaaten könnten 
größeren Einfluß auf die Geſtaltung des Etats üben. Wo hat 
man je gehört, daß ein Finanzmintiſter Einſpruch gegen die Ver⸗ 
mehrung der Milttärkoften erhoben hätte, wie ſ. Z. v. d. Heydt in 
dem berühmten Briefe an Roon. Jetzt will man ſtatt einer orga⸗ 
niſchen Reform durch eine ſchematiſche Formel die Finanzverhält⸗ 
niſſe des Relchs löſen. Dieſelbe Rückſichtsloſigkeit gegen die Steuer⸗ 
zahler, die ſich in den Steuervorlagen zeigt, zeigt ſich auch in 
dieſer „Reform“. Wenn wir einen unglücklichen Krieg hinter uns 
hätten, würde ich mich nicht entſchließen, ein ſolches Steuerbouquet 
vorzulegen, das den wichtigen Checkverkehr um lumpiger 500 000 
Mark willen empfindlich ſchädigt, das durch eine Qutttungsſteuer 
die Baarzahlung erichwert, den Wucher befördert, das den Eiſen⸗ 
bahnverkehr mit 7 Milltonen belaſtet. Der Finanzminiſter verweiſt 
zur Begründung der Tabakſteuer auf England. Kennt England 
eine Salzſteuer, Zuckerſteuer, 
Schaffen Sie alles das ab und dann kommen Sie mit der Beſteue⸗ 
rung des Genußmittels. (Lebhafte Zuſtimmung links.) Gerade die 
reultſtiſch hiſtoriſche Entwickelung Mſquels ſollte ihn abhalten, mit 
rückſichtsloſer Hand vernichtend in eine Induſtrie einzugreifen. Und 
die ganze Bevölkerung wird dabei al3 eine Schmugglerbande bes 
handelt und unter Steuerpolizetaufſicht geſtellt. Und nun er" die 
Weinſteuer! Eine ſolche ſteuertechniſche Mißgeburt Ip mir noch 
nicht vorgekommen. (Heiterkeit.) Wozu erſt den Umweg des 
Reichs? Der Reichsſchatzſetretär hat geſtern gemeint, daß 
dieſe Steuerpläne dem Wortlaut und dem Gedanken der Ve faſſung 
entſprechen. Nlchts verkehrteres als dies. 1867 hat die national⸗ 
liberale Partei unter Führung Miquels die Zuſtändigkeit des 
Reichs, direkte Steuern zu erheben, nach ſchwerem Kampf in die 
Verfaſſung hineingebracht, und jetzt kommt derſelbe Herr Miquel 
und ſtellt dieſelbe Kompetenz des Reiches als fraglich hin. Die 
jetzige Entwickelung iſt das gerade Gegentheil der Entwickelung, die 
man ſich bei Schaffung des Reichs gedacht hat. Kein Menſch hat 
daran gedacht, daß die e des Reichs werden 
ſollten; gerade das widerſpricht ja dem föderaliſtiſchen Prinzip. 
Das neue Programm iſt nur eine neue Etappe auf dem unbeil> 
vollen Wege, den man 1879 mit der Finanzpolitik eingeſchlagen 
hat. Wir werden mit aller Energie Front machen ſowohl gegen 
die Finanzreform als gegen die neuen Steuern. (Beifall links). 
Schatzſekretär Graf v. Poſadowsky: Es iſt nicht blos Auf⸗ 
gabe der Finanzverwaltung, den Etat kalkulatoriſch zuſammenzu⸗ 
ſtellen, ſondern auch die Dringlichkeit der Ausgaben zu prüfen. 
Dieſe Aufgabe hat die Verwaltung in dem vorliegenden Etat er⸗ 
füllt. Ich wundre mich, ZE gerade von jener Seite nicht der 
Vortheil des neuen Finanzgeſetzes anerkannt wird. — Redner ver⸗ 
lieſt zwei Aeußerungen des Abg. Richter aus der 
tlitärkommiſſion, die feinen heutigen Ausführungen 
widerſprechen ſollen. Einmal habe er geſagt, daß das Reich nicht 
die Finanzen der Einzelſtaaten belaſten dürfe. Sodann habe er 
dem damaligen Reichsſchatzſekretär den Vorwurf gemacht, ſeine Be⸗ 
rechnung jet ein viel zu günſtiges Phantaſiebild, die Einnahmen 
des Relchs würden bald nicht mehr zur Deckung der natür⸗ 
lichen Mehrbedürfniſſe ausreichen. (Hört! hört! rechts.) Wenn 
bg. Richter die Verhältniſſe in der öſtlichen Landwirthſchaft 
kennte, würde er nicht gegen die Steuerbegünſtigungen der Bren⸗ 
nereien eifern e Daß die Neigung, ſich Grund⸗ 
beſitz zu erwerben, zum Schaden des Vaterlandes abnehme, be⸗ 
weiſe am beſten die Nothlage der Landwirthſchaft. Zudem ſei 
zweifelhaft, ob das Reich die 40 Millionen bekommen würde, da 
im Fall der Aufhebung der Steuerbegünſtigungen viele Bren⸗ 
nereien geſchloſſen werden würden. Abg. Richter tadle, daß beim 
Reichseiſenbahnamt ein Poſten Schienen auf das Ordinarlum 
übernommen ſei. Das fet nöthig geweſen angeſichts der wachſenden 
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etriebsneittel beſchafft werden müßten. Beim Milttäretat tadle 
bg. Richter wieder, daß ein Theil des Ordinariums ins Extra⸗ 
ordinartum übernommen ſei. Der Marineetat Tel im Gegenſatz zu 
früheren Jahren ſehr geſunken. Die Kontrollbeſtimmungen Im 
Tabakſteuergeſetz ſelen fait wörtlich dem Branntwein⸗ und Zucker⸗ 
ſteuergeſetz entnommen. Vom Quittungsſtempel ſeien alle die⸗ 
jenigen befreit, die unter dem Altersverſicherungsgeſetz ſtänden. 
Der Handwerker werde den Stempel nicht bezahlen, ſondern in 
Rechnung ſetzen. Der Quittungsſtempel werde keine Unſolidität in 
den Geſchäftsverkehr bringen. Wer boor zahle, brauche keine 
Quittung. Auch die Weinſteuer entſpreche der Gerechtigkeit. 
Wenn der Branntwein beſteuert werde, könne der Wein, das 
Getränk der Wohlhabenden, erſt recht beſteuert werden. 

Preußiſcher Finanzminiſter Dr. Miquel: Ich habe ausdrück⸗ 
lich erklärt, daß nach meiner Meinung der Einführung direkter 
Reichsſteuern verfaſſungsmäßig kein Hinderniß im Wege ſtehe. 
Abg. Richter hat mich alſo nicht verſtanden oder mir einen andern 
Sinn untergelegt. edoch ſtehen einer Reichseinkommenſteuer 
roße praktiſche Bedenken entgegen. Nur eiumal iſt der Vorſchlag, 

e einzuführen, gemacht worden, 1887 vom Abg. Richter. Die 
damaligen Verhandlungen beweiſen, daß die Herren ſelbſt zu der 
Sache kein Vertrauen hatten. Gewiß enthält das Je Aan 
eine Verfaſſungsänderung, aber die Franckenſteinſche Klauſel 
war auch Verfaſſungsanderung, und zwar eine viel gewichtigere. 
Abg. Richter müßte jetzt eigentlich die Aufhebung der Klauſel 
beantragen. Auf Berufung auf meine früheren Reden gebe ich 
gar nichts. Ich vertrete jetzt Vorlagen der verbündeten Regie⸗ 
rungen. Aber Abg. Richter hätte ſich auf meine erſte Rede in 
Berlin 1867 berufen ſollen, worin ich ſagte, falls die Matrikular⸗ 
umlagen die Ueberweiſungen überſchreiten — und ſo weit ſind wir 
jetzt —, dann ſind ſie Kopfſteuer, und es iſt ungerecht, 100 000 
Hamburger gleich zu beſteuern mit 100 000 Bewohnern der Rhön. 

ch babe ſchon damals 1867 das Richtige geſehen. Der Minier 
erinnert an die Zustände im alten deutſchen Reich und führt aus, 
ſchon damals habe das Syſtem der jog. „Römermonate* zu großen 
Unzuträglichkeiten geführt. 15 Richter ſagt, wir wollen 
Steuern auf Vorrath. Bei dem hohen Reſpekt, den ich vor 
den Kenntniſſen des Abg. Richter in Etatsfragen habe, kann ich 
mich nur wundern, daß er ſo ſehr vorüberſieht und die Reform 
anſcheinend gar nicht überſieht. Wenn man von Micht⸗ und 
Kraftproben ſprechen wollte, würde das Reich nicht unterliegen, 
ſondern die Einzelſtaaten. Wir wollen aber keine Macht⸗ und 
Kraftprobe, ſondern Gerechtigkeit (Widerſpruch). Wir wollen 
eine ſollde und geordnete Finanzverwaltung. Dies iſt die Be⸗ 
deutung unſerer Vorlage. Wir wollen nicht das Intereſſe 
des Reichs voranſtellen, wir wollen auch die Einzelſtaaten ſichern. 
(Belfall rechts). 

Abg. Dr. v. Frege (d.-f): Nachdem meine Parteifreunde 
ſich erſt vor kurzem mit dem Reichskanzler lebhaft auseinander⸗ 
geſetzt haben, muß ich mich heute zu meiner großen Freude 
eines Auftrags meiner Parteigenoſſen unterziehen, der 
auf den gegen den Reichskanzler verübten infernaliſchen An⸗ 
ſchlag bezieht. Kein Parlament der Welt würde eine ſolche 
Gelegenheit vorübergehen laſſen, ohne dem Danke und der Freude 
über Gottes gnädige Fügung Ausdcuck zu geben (Beifall rechts). Zu 
meiner Betrüdniß habe ich in einer ruſſiſchen Zeitung ein Telegramm 
über den Hannoverſchen Spielerprozeß geleſen, in den unſer Dffi e 
Aerkorps ſchwer verdächtigt wurde. Ich nehme zur Ehre von 
Berlin an, daß dies Telegramm von keinem Berliner herrährt. Abg. 
Richter ſprach von der Nothwendigkeit der Sparſamkeit. Es iſt ec) 
zu beklagen, daß in einer Zeit allgemeiner Nothlage viel zu vi 
cn beim Reichstagsbau getrieben wird. Das iſt un jo aufs 
fallender, wenn man damit die Einfachheit des Kaſſers Wilhelm 
vergleicht. Erfreulich iſt die Durchführung des Syſtems der Dlenſt⸗ 
alterszulagen. Die Kommiſſion wird prüfen müflen, ob nicht die 
Unteritaatsiefretäre im Reichsamt des Innern künftig wegfallen 
können, vielleicht können auch Stellen für Reichsgerich sräthe ge⸗ 
part werden. Im Gegenſatz zu Herrn Richter erkenne ich die 
Sparſamkeit an, die beim Marineetat obgewaltet hat. Es iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß unfere untauglich gewordenen Schiffe erſetzt werden 
müſſen. Wenn dieſer Etat in den letzten Jahren erheblich gewachſen 
ift, jo liegt das daran, daß unſer überieeifcher Verkehr nie geahnten 
Aufſchwung genommen hat. Auch England fit auf dem beiten 
Wege, Dh eine Flotte zu ſchaffen, die modernen Anſprüchen genügt. 
Beim Milltäretat ift größte Sparſamkeit beobachtet. Das Vor⸗ 
handenſein von großen Uebungsplätzen hat auch große wirthſchaftliche 
Vortheile, ſie befreien das platte Land von manchen Einquar⸗ 
tierungslaſten. Bedauerlich iſt, daß wir noch nicht zur Schulden⸗ 
tilaung haben ſchreiten können. Der allgemeine Penſionsfonds 
at ſich jo bedeutend geſteigert, weil die Offiziere ſich ſchueller ab⸗ 
nutzen als früher. Bei Mllitärbauten wird viel ſparſamer ge⸗ 
wirthſchaftet, als bel Poſtbauten. Ich würde auch wünſchen, 
daß die Dreipfennigmarke abgeſchafft wird und an ihre Stelle die 
Fünfpfennigmarke träte. Jetzt wird man mit einem wahren Wuſt 
von Druckſachen überſchwemmt. Auf die Poſtpakete von 5 Kilo⸗ 
gramm könnte ſehr gut ein Stempel gelegt werden. Bezüglich des 
Kolontaletats müſſen wir dankbar anerkennen, was ges 
ſchehen iſt, um unſerer Induſtrie ein weiteres Abſatzfeld zu ſchaffen. 
Redner empfiehlt die Elnfuͤhrung eines Rohſpritmonopols 
für den Fall, daß die vorgeſchlagenen Steuern nicht den Zeta 
des Hauſes fänden, und plädirt ferner für eine Inſeraten⸗ 
ſteuer. Die Emiſſion ausländiſcher Werthe, an denen der kleine 
deutſche Kapitaliſt jo viel verloren habe, müßte höher beſteuert 
und dem Differenzipiel an der Börſe, das ſich ſogar auf Nahrungs⸗ 
und Genußmittel erſtrecke, ein Ende gemacht werden. Die Lands 
wirthſchaft könne ihre Lage Hand in Hand mit der Induſtrie nur 
8 e wenn die Währungsfrage geregelt würde. Wenn 
man internationale Verträge über allerlei ſonſtige Angelegenheiten 
hätte, warum regele man nicht auch die Währungsfrage inter⸗ 
national? Die Hauptaufgabe der konſervativen Partei Il Er⸗ 
haltung des Mittelſtandes. Sie wünſche Beſchränkung der Ein⸗ 
wanderung der Juden. Chriſtliche Geſinnung müſſe dem Volk er⸗ 
halten bleiben. Die ſchönſte Poſition im Etat ſei für ihn die For⸗ 
derung der Garniſonkirche in Dresden. (Beifall rechts. 

Direktor im Reichspoſtamt Fiſcher erklärt, die Poſt jet 
immer davon ausgegangen, in dem Maß, wie der Verkehr ſich 
hebe, die Beamtenzabl zu vermehren. Gerade in dieſem Jahre jet 
auch der Etat der Poſtverwaltung aufs äußerſte beſchränkt in 
Forderungen für Neuanlagen. 

Darauf wird die Debatte vertagt. 

Ein Antrag Böckel, betr. die Hal des ali Ahl⸗ 
wardts wird entgegen dem Vorſchlag des Antragſtellers für 
nichtſchleunig erklärt, kommt daher vorläufig nicht auf die 
Tagesordnung. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 1 Uhr. (Fortſetzung der Etats⸗ 
berathung.) 

Schluß bi, Uhr. 


Zu den Attentatsverſuchen auf den Kaiſer 
und den Kanzler 
wird uns aus Berlin unterm Geſtrigen geſchrieben: 

Die Nachricht von einem Attentat auch auf den Kaiſer 
verbreitete ſich heute im Reichstage erſt gegen den Schluß der 
Sitzung und wurde vielfach nicht geglaubt, bis ihre offizielle 
Beſtätigung kam. Zwiſchen dem Reichskanzler und der poli⸗ 


EH 
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tiſchen Polizei, in deren Händen dle W ruht, fand 
fortgeſetzt eine lebhafte Kommunikation ſtatt. ie es heißt, 
wird ein Polizeikommiſſar nach Paris und Orleans gehen, um 
an Ort und Stelle, unterſtützt von den franzöſiſchen Behörden, 
Nachforſchungen nach dem Urheber der Mordverſuche anzu⸗ 
ſtellen. Dem Grafen Caprivi fiel das unvermeidliche An⸗ 
gratuliren, dem er im Reichstage ausgeſetzt war, augenſchein⸗ 
lich etwas läſtig. Als Erſter trat von den Abgeordneten der 
klerikale Prinz Arenberg an ihn heran. Daß eine offizielle 
Kundgebung des Reichstags unterblieb, entſprach den perſon⸗ 
lichen Wünſchen des Kanzlers, dem ein ſolcher Akt als Poſiren 
erſchienen wäre. Es iſt aber die Frage, ob der Reichstag jetzt, 
wo der Anſchlag auf den Kaiſer bekannt geworden, nicht 
doch eine etwas feierlichere Form für die Brandmarkung der 
velthaten wird finden müſſen, als wie ſie in der Stegreif⸗ 
ratulation des Herrn v. Frege ſteckte. 


In der „Nordd. Allg. Ztg.“ werden offiziös die Vor⸗ 
gänge wie folgt mitgetheilt: 

Unter den vielen Briefen, welche für den Herrn Reichskanzler 
eingehen, befand ſich am Sonntag, den 26. d. M., ein Käſtchen mit 
folgendem Begleitſchreiben: 

Aeußere Adreſſe auf dem Couvert: 

Prusse. Orléans! 


24. Nov. 93. 


Monsieur le Général de Caprivi. 
Grand Chancelier de l' Empire d' Allemagne 


Chancelier d' Allemagne. Berlin. 


Wortlaut. 

Orléans le 23 Novembre 1893. 
& Monsieur le Général de Caprivi. 
Chancelier de l’Empire d' Allemagne. 

Pai Ihonneur de vous envoyer, Monsieur le Général, un 
Schantillon de Graines de Radis d'une espòce ötonnante, que l'on 
söme au mois de Döcembre pour en avoir le produit au mois 
de février, cette espöce ne Craind pas la Gelée. (Ich habe die 
Ehre, Ihnen, Herr General, ein Muſter einer erſtaunlichen Art 
von Radieschenſamen zu ſenden, welche man im Monat Dezember 
ſät, um die Frucht davon im Monat Februar zu haben, dieſe Art 
leidet nicht unter dem Froſt.) 

Recevez Monsieur le Général l’assurance de ma parfaite 
Considöration 

Orléans Rue du Boutlong No. 17. 
G. Dechanteau. 


Als ſich Major Ebmeyer nach Durchſicht dieſer Zeilen an⸗ 
ſchickte, das Käftchen auf ſeinen Inhalt zu prüfen, und zunächſt 
den Deckel abheben wollte, fielen ihm ſchwarze Körner entgegen, 
welche er unſchwer als Schießpulver feſtſtellen konnte. Major 
Ebmeyer ſetzte ſofort die Polizei von feinen Wahrnehmungen in 
Kenntniß, dieſe ließ den überſandten Gegenſtand ſorgfältig prüfen 
und konſtatirte, daß der Inhalt jenes ominöſen Käſtchens aus 
Sprengſtoff beſtand, welcher durch eine eigenartige Vorrichtung 
beim Oeffnen des Deckels zur Entzündung gebracht werden ſollte. 

Eine ganz gleiche Sendung, ebenfalls aus Orleans, mit 
einem Begleitſchreiben deſſelben Wortlautes und Datums iſt am 
vergangenen Sonntag auch unter der Adreſſe des Kaiſers in 
Berlin eingetroffen und an das Geheime Civilkabinet abgegeben 
worden. Auch hier hat ein glücklicher Zufall rechtzeitig Arg⸗ 
wohn erregt und die Wirkung der Exploſtons⸗ 
Maſchine vereitelt. a 

Ueber die Einzelheiten des Attentats theilt ein Bericht⸗ 


erſtatter noch Folgendes mit: 

Das Packet, das die Höllenmaſchine enthielt, iſt nicht ganz 
quadratförmig und etwa 14 Centimeter lang. Die Sendungen für 
das Reichskanzleramt werden von der Poſt abgeholt, die für den 
Reichskanzler perſönlich beſtimmten Sachen auf den Schrelbtiſch 
niedergelegt, der in dem Arbeitszimmer des Major Ebmeyer im 
erſten Stock des linken Flügels ſteht. Als der Adjutant den Brief 
geleſen und das Packet in die Hand genommen hatte, rleſelten 
einige Körner Pulver daraus hervor. Mißtrauiſch geworden, legte 
er die Körner in einen Aſchbecher und entzündete fie. Nachdem fo 
die exploſive Wirkung feſtgeſtellt war, ließ Major Ebmeyer ſofort 
den Reviervorſtand, Polizeilieutenant Gadamer, benachrichtigen. 

tefer traf umgehend an Ort und Stelle ein und nahm das ver⸗ 
dächtige Packet in ſeinen Gewahrſam mit. Auf der Wache 
des 37. Pollzei⸗Reviers wurde die Sendung zunächſt in 
m gelegt und ſpäter unter Hinzuziehung eines Büchſen⸗ 
machers vorſichtig geöffnet. Man brachte eine Höllenma⸗ 
ém hervor, die fait ebenſo zuſammengeſetzt war, wie die⸗ 
enige, die im letzten Sommer auf der Pollzeiwache in Spandau 
lodirte. Der Bolzen, der eine gefüllte Patrone zur Entzündung 
bringen ſollte, wurde auch hier durch Gummibänder zurückgehalten, 
die beim Oeffnen der Umhüllung zerreißen und den Bolzen in 
Wirkſamkett ſetzen mußten. — Die franzöſiſche Botſchaſt iſt von der 
endung in Kenntniß geſetzt und dürfte hei der Ermittelung des 
Thäters hilfreiche Hand leisten. 8 

Die chemiſche Unterſuchung des Inhalts des Käſtchens iſt noch 
EN EES Wahrſcheinlich handelt es ih um Nitroglycerin und 

eßpulver. 

Dem Reichskanzler ſind von allen Seiten wegen der Ver⸗ 
hütung der Gefahr, in der er geſchwebt hat, Glückwünsche zu⸗ 
egangen. Der franzöſiſche Botſchaftsrath Soulange begab 
ich Dienſtag Vormittag in das Reichs kanzlerpalais, traf je 
och den Grafen Caprivi nicht an. 
— —. . RL — — —ͤ—T̃— — — — — — 


Aus dem Gerichts ſaal. 

B. C. Berlin, 27. Nov. Vor dem Straffenat des Kammer 
Abr bchts dam kürzlich die Frage zur Entſcheldung, ob die kaiſer⸗ 
che Verordnung vom 4. Januar 1890 über unbefugtes Feilhalten 
5 d Anpreiſen von Arzeneſmitteln ſich nur auf ſolche für Menſchen 
ihr, oder ob den Beſtimmungen dleſer Verordnung auch bie 
ger diere beſtimmten Arzenetmittel unterliegen. Das Kammer⸗ 
auch uch hat nun dahin erkannt, daß die erwähnte Verordnung 
— in Bezug auf das Feilhalten und Anpreiſen von Thier⸗ 

zeneimitteln Anwendung zu finden hat. 
Ei M. Berlin, 25. Nov. Vor dem Oberverwaltungs⸗ 
b cht wurde jetzt ein Rechtsſtreit beendigt, welchen der Etfen- 
ese us. vertreten durch die Eiſenbahn⸗Dlrektlon zu 
Frau gegen den Magiſtrat von Liſſa angeſtrengt 


batle. Der klagende Eiſenbahnſislus wurde von der beklagten 
Stadt nach dem Einkommen der Station Liſſa, welches unftreitig 
ſich auf 98853 Mark beläuft zu 4590 Mark Gemeindeeinkommen⸗ 
Steuer und 1192 M. Kreiskommunalbeitrag veranlagt. Auf er⸗ 
bobenen Einſpruch gegen die Veranlagung zu 1192 M. wurde 
der Einſpruch als unbegründet abgewieſen. Alsdann erfolgte die 
Klage auf Freilaſſung, weil der Fiskus gemäß 8 14 Abſatz der 
Kreisordnung Kreisſteuern nicht zu zahlen hade. Hlergegen wendet 
der Magiſtrat von Liſſa ein, die Kreisſteuern würden in Liſſa nach 
einem Gemeindebeſchluß gemäß 8 11 Abſatz II der Kreisordnung 
als Gemeindeſteuer erhoben; mithin könne das Kreisſteuerprivileg 
nicht geltend gemacht werden. Der Bezirksausſchuß Poſen 
erkannte nach dem Klageantrag. Wenn die Gemeinde be⸗ 
ſchlteßt, das Geſammtſoll der Kreisabgaben auf den Gemeindeetat 
u übernehmen und durch Gemeindeſteuern zu decken, ſo haben die 
terzu erhobenen E allerdings die Natur von Gemeinde⸗ 
und nicht von Kreisabgaben. So iſt hier aber nicht verfahren 
worden, ſondern es habe eine geſonderte Veranlagung zu den 
Kreisabgaben ſtattgefunden, für welche daher $ 14 Abſatz III 
te A Gegen dieſe Entſcheidung legte der Magiſtrat von 
Liſſa eviſion beim Oberverwaltungsgericht ein und machte 
geltend, es habe keine Sonderveranlagung zu den Kreisabgaben 
ſtattgefunden, es ſei vielmehr nur in der Ausſchreibung kenntlich 
gemacht, wieviel von der Geſammtveranlagung auf die Kreis⸗ 
abgaben entfällt. Der II. Senat des Oberverwaltunas⸗ 
gerichts beſtätigte jedoch die Vorentſcheidung als 
einwandsfrei und wies die eingelegte Reviſion des Maciſtrats 
Liſſa als unbegründet zurück. 


Militäriſches. 

— Perſonalveränderungen im V. Armeekorps. Dr. v. 
Bartkowskt, Aſſtſt⸗Arzt 2. Kl. vom Landw.⸗Bezirk Schrimm, 
zum Aſſiſt.⸗Arzt 1. Kl. befördert. Dr. Volkmann, Aſſiſt.⸗Arzt 
1. Kl. vom 1. Weſtpreuß. Gren.⸗Reg Nr. 6, zum Eiſenbahn⸗Reg. 
Nr. 1 verſetzt. Die Zahlmeiſter Krauſe vom 3. Bat. Inf.⸗Reg. 
Nr. 99, zum 2. Bat. 2. Niederichlei. Inf⸗Reg. Nr. 47, Müller 
vom letztgenannten Truppentheil, zur Reitenden Abtheil. Feldart.⸗ 
Reg. Nr. 31, — die letzten Beiden mit Genehmigung des Krlegs⸗ 
miniſteriums, — verſetzt. 
= onalveränderungen in der 4. Diviſion. Fiedel⸗ 
meter, Aſſiſtenzarzt 1. Kl. vom Pomm. Füſ.⸗Reg. Nr. 34, zum 
Altmärk. Ulanen⸗Reg. Nr. 16, Dr. Matſch ke, Aſſiſtenzarzt 2. Kl. 
a 3 in Wahlſtatt zum Bomm. Füſ.⸗Reg. Nr. 34 
verſetzt. 


Handel und Verkehr. 

** München, 28. Nov. Der „Allg. Ztg.“ zufolge beſchloß 
eſtern die hier verſammelte Gruppe des Vereins der ſüddeut⸗ 
chen Etſengießereien einſtimmig, dem Vorgange der 

übrigen DOE folgend, von geſtern ab einen Preisaufſchlag von 
2 M. p. 100 Kilo für Gußwaaren eintreten zu laſſen. 

* Paris, 28. Nov. Die Geſammttendenz der heutigen 
Börſe war recht feſt bei ruhigem Geſchäft. Für Fiallener regere 
e da das erwartete Kabinet Zanardelli günstig beurthellt 
wird. 


Ee 5 7 ' 8 
Telegraphiſche Nachrichten. 
Flensburg, 28. Nov. Heute Nachmittag find am hie⸗ 
ſigen Hafen zwei Drittel der ganzen Mole und zugleich eine 
4 Meter tiefe Straßenſtrecke verſunken. Die Senkung dauert 
fort. Der Schaden iſt unberechenbar. 

München, 28. Nov. Die Kammer der Abgeordneten beendete 
heute die Berathung des Etats des Finanzminiſteriums und ge⸗ 
nehmigte denſelben entſprechend dem Antrage des Ausſchuſſes In 
Geſammtbetrage von 4189359 Mark pro Etatsjahr. Morgen be» 
ginnt die Berathung des Milttäretats. 

Wien, 28. Nov. In Folge der Studentendemonſtrationen in 
dem Hörſaale des Profeſſors der Medizin Schauta, welchem die 
Studenten eine übergroße Strenge bei dem Tentamen rigoroſum 
vorwerfen, ſind die Vorleſungen des Profeſſors Schauta bis auf 
Weiteres ſiſtirt worden. Heute wiederholten etwa 5 0 Studenden 
die Demonſtrationen unter Johlen, Pfelfen und Pereatrufen. Der 
Aſſiſtent Schautas mahnte vergeblich von den Ausschreitungen ab 
und theilte ſchließlich mit, daß die Vorleſungen ſiſtirt ſeien. 

Petersburg, 28. Nov. An der Cholera erkrankten bezw. 
ſtarben: Vom 24. bis zum 27. d. Mts. in Petersburg 8 bezw. 
6 Perſonen, in den Gouvernements vom 5. bis 11. d. Mts. in 
Warſchau 18 bezw. 6, Tſchernſgow 141 bezw. 47, vom 12. bis 18. 
d. Mts. in Plock 8 bezw. 2, Suwalki 13 bezw. 8, Siedletz 


13 bezw. 7, vom 19. bis 25. d Mts. in Lomſha 11 bezw. 6, vom] 


5. bis 18. d. M. in Kew 178 bezw. 86, Moskau 13 bezw. 15, 
vom 29. v. M. bis 18. d. M. in Wolhynten 178 bezw. 65. 

Bukareſt, 28. Nov. Im Senate wurden der Präſident 
Cantacuzene und die Vicepräſidenten wiedergewählt; in der Kam⸗ 
mer wurde General Mano zum Präſidenten wiedergewählt, die 
Wahl der Vicepräſidenten findet morgen ſtatt. Im Senate und 
in der Kammer dankten die Präftdenten unter lebhaftem Beifall 


Kriſe zweifellos durch 
immer deullichere Rivalität Carnots und Kaſimir Pérters um die 
. Ge Ee erſchwert 

aris, H Ob. b 
wi bl die Feſtung v. S. Joao das Fort Villegaignon 
bombardirt und ſtark beſchädigt. — Nach hier vorliegenden 
Nachrichten aus Buenos Ayres beabſichtigt die argentiniſche 
Regierung ihre Rüſtungen zu verſtärken und zwei neue Panzer⸗ 
ſchiffe erbauen zu laſſen. — Aus Montevideo wird gemeldet, 
daß die legislativen Wahlen ruhig verlaufen und zu Gunſten 
der Regierung ausgefallen ſind. 

Rom, 28. Nov. Wie die „Agenzia Stefani“ meldet, 
empfing der König heute Nachmittag Zanardelli und acceptirte 
mittels Dekrets von heute die Demiſſton des ganzen Kabinets 
Giolitti. Der König beauftragte Zanardelli mit der Bildung 
eines neuen Kabinets; Zanardelli nahm dieſen Auftrag an. 

Madrid, 28. Nov. Wie aus Malaga gemeldet wird, hat ſich 
der Marſchall Martinez Campos vergangene Nacht nach Melilla 
eingeſchifft; eine Truppenabthetlung in der Stärke von 3000 Mann 
wird heute dorthin abgehen. 

Dublin, 28. Nov. Ein Spezereiwaarenhändler Namens 
Mearus iſt heute hier unter der Beſchuldigung der Ermordung 
des Maurers Patrick Reid verhaftet worden. 


Newyork, 28 Nov. Die amerikanlſchen Sanitätsbeamten 
welche mit Rückſicht auf die Choleragefahr — Jahresfriſt in Ham⸗ 
burg ſtationtrt waren, haben geſtern ihre Abberufungsordres von 
der Regierung erhalten; auch die nach Bremen und Havre ent⸗ 
ſandten amerkkaniſchen Sanitätsinſpektoren dürften Mitte Dezember 
nach Waſhington zurückkehren. 


Telephoniſche Nachrichten. 


Eigener Fernſprechdienſt der Po. Bin.” 
Berlin, 29. November, en 
a. 9 n 2 0 8 er a gemeldet: 

e Ankunft des Kaiſers und der i 1 
folgte geſtern Nachmittag. Die Majeſtäten haben de Abc de 
de t siv LS ug CHECK Wit . Fahr. Wäbrend 

er Kaiſer in Springe zur Ja wird die Kaiſerin die hieſigen 
Wohlthätigkeitsanſtalten beſuchen. Pri 15 - * ee 


Ha A 
Preußen wird während der Anweſenheit des Katferpaares nicht 
annover kommen, da er wegen einer kürzlich überſtandenen 


na 
SE eit der Schonung bedarf. 2 

Der Rektor der hieſigen Univerſität Profeſſor Wein⸗ 
holt hat auf die Veranſtaltung eines Feſtkommerſes 
anläßlich ſeines 70jährigen Geburtstages verzichtet. Die 
Berliner Studentenſchaft wird an ihn nunmehr eine Adreſſe 
richten, ebenſo an die Profeſſoren Mommſen und Virchow. 

Aus Landsberg wird gemeldet: Durch einen von 
Berlin hier eintreffenden Eiſenbahnzug wurde auf dem hie⸗ 
ſigen Bahnhof ein Beamter überfahren und voll⸗ 
ſtändig zermalmt. Der Verunglückte hinterläßt eine 
zahlreiche Familie. 

In Löbau verllef die Nachwahl für das Abgeordnetenhaus 
an Stelle des doppelt gewählten Abgeordneten v. Czarlinski, 
wie ſchon kurz gemeldet, in überraſchender Welle, da weder der 
von der polniſchen Hofpaxtei noch von der polniſchen Volkspartei 
aufgeſtellte Kandidat, ſondern der Reichstagsabgeordnete Rzepni⸗ 
kowski mit einem Mehr von 136 Stimmen gewählt worden tft. 
Die Deutſchen enthielten ſich vollſtändig der Abſtimmung. 

Aus Mannheim wird gemeldet: gie find Tauſende 
an der Influenza erkrankt. Viele Fälle verlaufen tödtlich. 

Die Kundgebungen der Studenten gegen den Profeſſor 
der Medizin Schauta an der Wiener Univerſität wieder⸗ 
holten ſich heute. Mediziner aus allen Jahrgängen fanden 
ſich im Hörſaale zuſammen und begrüßten den Aſſiſtenten 
Schautas Dr. Herzfeld mit Proſitrufen und dem ſtür⸗ 
miſchen Rufe: „pereat Schauta.“ Herzfeld war außer 
Stande, die Vorleſung zu halten, da die Studenten mit 
Stühlen und Fäuſten auf die Tiſche ſchlugen. Die Vor⸗ 
leſungen des Profeſſors müſſen in der nächſten Zeit aus⸗ 
bie da die Studenten erklärt haben, ihre Kundgebungen forte 
zuſetzen. 

Die „N. Fr. Pr.“ meldet aus Belgrad: Die Noth⸗ 
wendigkeit einer Neubildung des Kabinets ſt 
unmittelbar bevor, da in dem Befinden Dokitſchs eine 
gefährliche Wendung eingetreten iſt. Seit mebreren Tagen iſt 
. bewußtlos und nimmt keine Nahrung 
zu ſich. 


Meienroingiiche Beobachtungen zu Voten 
im November 1893. 


Dat u m |Barsmeter aufe 


> Gr. reduz Tomm) Wind Wette rt ce 
Stunde. EC m Seehöhe. Grab. 
28. Nachm. 2 156,7 SW ſtark bedeckt ' 
28. Abends 9 7551 | SW Hart bedeckt is P 2,4 
29. Morgs. 7 755,7 SW Hart bedeckt Dit 6,5 


Von 11½ bis 2¼ Uhr Schnee ? Nebel. 
Nlederſchlagshöhe in mm am 29. Nov. Morgens 7 Uhr: 2.2 
Am 28. Nov. Warme- Aaxtmum +24 Gel. 
Am 28. = Wärme⸗Minimam —25° ` e 


Wufterſtand der Warihe. 
Voten, am 28 Nov. Morgens 1,12 Meter 

„ „ 28. Mittags 1,18 e 
29 Morgens 1.18 


Fonds⸗ und Produkten⸗Börſenberichte. 
SC Fonds⸗Berichte. 

* Berlin, 28. Nov. [Zur Börſe.] Die „Nat.⸗Ztg.“ 2 
Schwierig fit es, die A der — — Börſe ang ige 
zeichnen. In Kommandttantbeilen entwickelte ſich in der erſten 
Börſenſtunde eine ſteigende Bewegung auf ziemlich ſtarke Deckungen 
während das ihnen am nächſten ſtehende Spekulatlons⸗Papfer, dle 


Kredit Aktie, einige Abſchwächung durch Abgaben, die fü 
Rechnung gemacht wurden, erfuhr. Beſondere e SE 


d gegenſätzliche Behandlung dieſer Werthe find nicht bekannt gewor⸗ 


den. Aus Wien wurde ſchwache Haltung gemeldet, die 
ſpäter beſſerte. Man wollte behaupten, daß fi aber 


„Münch. Allg. Ztg.“ vom Abſchluß eines deutſch⸗ruſſiſchen Zoll⸗ 


.Jvertrages eine Anregung gegeben hätte die die hieſige Spekulation 


auf den Verkehr in Kommanditanthetlen übertrug. Dieſe 

ſtellte ſich aber bald als das Echo der geitern Gr ung 
einer Seite tendenziös verbreiteten, inzwiſchen aber von allen 
Seiten nachdrücklich dementirten Gerüchte dar. Es ſchienen die 
Deckungen in Kommanditantgheilen mehr das Produkt einer Be⸗ 
ängſtigung zu fein. Im Uebrigen hatte das ganze Geſchäft in Ten⸗ 
denz und Kursentwickelung keinen ausgeprägten Charakter und auch 
das Communiqué über die neue mexlkanſſche Anleihe machte, da 
der Inhalt bereits ziemlich bekannt war, keinen ſonderlichen Ein⸗ 
druck. Dem Montanmarkt kam die feſte Geſammtſtimmung etwas 
zu ſtatten. Auch wurde der Beitritt des Huldſchinskyſchen Werkes 
St: Ee Ee in günſtigem 

LV Uu, Im Großen und Ganzen beſchrä 
deſſen die Umſätze auf einlge Deckungen. éi aut ze 


des Privatpublikums kann nicht geſprochen werden. 


Breslau, 23. Nov. (Schlußture. Feſt. 

Neue benz. Reichsagleihe 8535 3½ proz. O.⸗Pfandbr. 7 00, 
Konſol. Türen 22.20. Türk Vie 8500, Abroz. una. Goldrente 
93 95, Bresl. Diskontobank 96,50 Breslauer Wechslerbank 5,00, 
Kreditaktien 206 00. Schlei. Bankverein 400 Donners marckhütte 
90 50, Flöther Maſchlnenbau —.—, Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft 
für Bergbau u. Hüttenbetrieb 125 25, Oberſchleſ. Elſenbahn 37.00, 
Oberſchlel. Portland⸗Zement 83.00 Schleſ. Zement 133,00 Oppeln. 
Zement 99,00, Srantz 128,75 Schleſ. Zinkaktlen —.— Laura⸗ 
29 101.40, Bere Oeliadr. 86 50 Oeterreich Banknoten 163,06, 
Ruf. Banknoten 21440. "ies, gement 87,00, Ana Ungariſche 


die Nachricht der 


Von einem Eingreifen 


Kronenanicide 9000, Breslauer clektriſche Straßenbahn 117,00. 


206,75, = Wien kl. 199,50, do. Madrid k. 404,00, Meridional⸗A. ber 20,00, ber Dezember 20,20, per Januar⸗April 
532.00. B. Vi neue 60.00, tan EI b. November 20.00, ber Dez per Januar⸗Ap 
ob 1 % Tabaks⸗Obliagat. 325,00, proz. Ruſſen 83 25, Pri⸗ 

nt 


per Mürz Juni 14,70. — Mehl feſt, per November 42,40, 


2 / 
London, 28. Nov. (Schlußkurſe) Sept. ig, ver November 54,25, per CES 1 
Er Enal. 2%, pro „Conſols 98/8, Breu liche 4proz. Conſol Sung Apr E per 8 14 — * Auel Sg pt., Hn 
5 2 der er Jan.⸗ 
E Serie) 100¾, konv. Türken 22 ¼, tert. Silberr. —, öfterr. BS, Se 50. gie Peblig, "7 P p.] März 8,60. 


Telephoniſcher Börſenbericht. 
Wetter: Regneriſch. 


Sa SCT 42,70, per Jan.⸗April 43,70, ver Mürz⸗Juni 44,20. Newport, 28. Nov. Weizen per So. 6 
R 
Salpeter loko 8,40, Februar⸗ 


20,60 März: Juni 21,09. — Roggen beh., ber Nopbr. 14.4), Berlin, 29. Nov. 


per | Dez. 67°/s C. 
urg, 485 Nov. 


„ früh 1 Gr. Reaum., 761 Mm. — 
amertkaniſchen Berichte, die heut auch 


oldrente —, Aproz. ungar. Goldrente 84 ¼, sprosent. Spanier „28. Nov. (Telegr. der ab. Irma Beimann, Biegler 
Sai ER da e Koch E iber 101 101 Së 47. 6.8 CL Gi good e GE 1 Bes 102 25, per 1. ürz Berliner e ee vom 28. er 
b t Ottomenb „99,25. v. Ma u 
b SEN di d E E AR, ënger SN r ee Sale Ta San, ch Dei 
C kb H 8 „ * H ee in Newyor 08 m om ol 
? 65, 4½ Ga äuß. do. 39'/,, Zproz. ée, —, Griech. 81er 1 en, 11000 1 ezettes für geſtern. Die fortgeſetzt 


Sgr 37, do. Tas Mondpol⸗Anleibe 37 Ki rotz 89er Griechen 23. Nob. 3 (Schlußbericht.) Raf⸗ 


Antw 
finirtes GG See loko 11%, und Br., per Nov. 11%, Br., Ae En 


SE 
GE: Deutſche Plätze 2000 Wien 12,69, Paris an. 11°/, Br., e Jan.⸗März 11 Feſt. agen 
ER, E 9 3 W Nov. Ge treidemarkt. Welzen beh. Roggen Gë zurückgezogen hat; 
k etersburg, 28 Nov. Wechſel auf London 9495, Wechſe mëi, Hafer ts Gerſe ruhig. ganz beſchränktem Maße und 
auf Berlin 46 47¼ Wechſel auf Amſterdam —,—, Wechſel auf Barls miterdam, 28 Nov. Getreidemarkt. Weizen per November f 
37,72 ½, Ruff. II. weine d A a do. III. Orientanfeihe 112°, ag ae 155, p. Mat 157. Roggen per März 110, per Mat 110. 
, Sot 157 oer: d 1 7 — = 5 mg Ze 5 nt per Dezdr. —, per E . Rũů a — 1 Reallſatlonen und zei 
arſchaue e S ov. Java⸗Kaffee good ordinary 5 
EV Wobenfuetpfandöntefe E, Gr. Duff, Gilen- CCC mm kündigt: Roggen 100 
1 bahnen 273¼ Ruf. Süibmehbahn-Attten 112¼, Priwatdistont 5. London, 28 Nod. An der Kutte 13 13 Wetzenlabungen angeboten. SEA 


V enos⸗Ayres, 27. Nov. Goldagto 2200 0 
(e Nio de Jaueiro, 27. Nov. Wechſel auf ER 10½, 


(See E Nov. (Börſen⸗Schlußbericht.) ee Pe⸗ 


tt wölkt. 
E Bel 28 Nov. Chtli⸗Kupfer 43, p. 3 Monat 1911. 
3 28. "em Rohetſen. (Salus Mixed numbers 
* 43 ſh. — 


in einer verhältnißmäßig nu 
Weizenvorräthe eine Unterſtützung finden, 
arkt inſoweit von Einfluß geweſen, 


unahme der ſichtbaren 
nd nun doch auch auf 
als * — den letzten 
rvorgetretene Verkaufsluſt ſpeziell für R 
Kaufluſt zeigte ſich aber e 
fo blieb der e außerordentlich 
her etwas höher, R 
ziemlich unverändert. Zap Hafer blieb flau ge 
t weiteren Rückgang um 221. M. 
onnen, Hafer 200 Tonnen. 
enmehl war ſehr ſtill. 
blieb ohne Umſatz; dagegen 
größere Deckungen auf laufenden Termin u 
Gek. 150 000 Liter. 
eilzen loco 137—148 M. 
Dezbr. 143,50 M. dez., Mai 150,75 
Ro Ban loco 124—129 


till: dabei notirt Weizen e 


iſt Spiritus durch 
m ca. 30 Pf. im Preiſe 


geftelgext worden. 
nach ee gefordert, Nov. 

ez. 
M. nach 1 ne gefordert, Nov.⸗ 


* Nop.⸗Dezbr. 
ez., Juni 110 M. 


erite loco per 1000 Kilograum 120—185 M. nach Qua⸗ 


25 M. bez., Mai⸗Junt 130 129,75 
Mais Info 114—127 M. nach Qualität 


troleum. telle Notir. der Bremer Petroleumbörſe.) Faßzoll⸗ erpool, E Nov., Nachm. 4 Uhr 10 Min. Baumwolle. 
frei. Höher. Lolo 4 Umsatz 40 000 Ballen, davon für Spekulation u. Export 500 Ballen. Dez. 126 
Baumwolle. Weichend. Upland middling, loto 41¼ Pf., Upland — Stet ig. 
Baſis middl., nichts 2 low mibbl., auf Terminlieferung Mipdl amerikan. Lieferungen: November⸗Dezember ` A8, | 111,50—112,50 M. bez., Mai 109,50 109,75 M. 
p. Nov. „ p. Dez. 41 Pf., o. Nan. 41½ Pf., p. Febr. Käuferpreis, Dezember⸗Januar 4%, NS, anuarstyebr. bez., Juli 110,50 M. bez 
41¼ Pf, p. März 41 * f, p. Abril 41°, 4% Käuferpreis, Februar⸗März 4% do., 4% Ver⸗ 
Erd DC a 9 Ser. Si: 1 bag 8 a, Gm 9 47 vii Sun un En Berl in NR, Dei 4 / do., lität gef. 
* roce uni⸗Ju a. Verkäuferprei afer loko —183 er 1 
Rohe Vë (pure) 9865 Pf., Fairbanks 4 d wii, 28. f to 148—183 M. per 1000 


Nov. a ng 1 2 ruhig. Preiſe | mittel u. guter oft» und weſtpreußiſcher Gs dg Age gel. 


x feit. Short clear middl. Sion. Re 43½, ruhig. Sir te Wetter: merſcher, uckermärkiſcher und mecklenburgiſcher 150 166 M., a. 


et, EE »Ablabung 40. 


»iverbonl, 28. 
Umſatz: 109 Seronen Havanna. Mehl ruhig, Mats 1 d. niedriger. — Wetter: 


28. Nov Zuckermartt. Eed, Rüben Peter Sburg, 28. Nov. Produktenmackt. Talg loo 57,00, 
` wei er J. cc? Baſis 88 pet Rendement neue Aſance frei per Auguft — Weizen loko 10,00, Roggen loko 6,25, Hafer bezahlt. 
` an Bord Hamburg per Nop 12,57°/,, per Dez. 12,55, p. März | ioto 4,20, Hanf f foto 44,00, Leinſaat lokb 14,25. — Wetter: Schnee⸗ 
? 12,87°/,, per Mat 13,00. Ruhig. geſtöber. 


Hamburg, 28 Nov. satte. (Schlusberichh, Good average york, 28. Nov. Welzen⸗Verſchiffungen der letzten Woche 220—230 M. b 
| Hal 78 5 Dezember 81 ¼ per fin 70, ber von e. aklantiſchen Häfen der Vereinigten Staaten nach Groß⸗ 


Königsb en 28. Nov. Getreidemarkt. Weizen und. Roggen 


j Bahr weißen, Lë lolo En 2500 fd gollgewicht eil West ro beitannien 27 000, do. nach anderen Häfen des Kontinents 15 d 91 Se, 
ſen per 2000 Pfd. Boll wicht 135 Sirius per 100 Liter | Nov. eg: Supply an Weizen 77 286 000 


leg loko 80'/,, per Frühiahr 31%. — Wetter: Schnee: sagt. z vg ei Mals 7520 000 Saiten 
H Newyork, 27. Nov Waarendericht. Baumwolle in New⸗ 
See 28. Nov. Getreidemarkt. Weizen loko feſt, Um: i 8 1 
nb 250 To., Weizen bunt und hellfarbig 136—137, do. hellbunt ort Bi Sai in NewsDrieand 7 Petroleum träge, do. in 
195, do. bochbunt alaftg und weiß 132, Ce zu 
freiem Verkehr 136, do. pr. Nov⸗Dez. Au 
oggen Toto unverändert, inländ. Ze 120 Pfd. 116—117, do. 2 


eline ce fitates, per Dez. 75. S malz Weſtern ſteam 9,0, bo. | ohne 
e u. Brothers 9,25. Mais p. 12 Ki 5 p. Dezbr. 44¾, p. 31.8 
= 44 ¼., 70 Nader Winterweizen 68 d 906 


ew⸗Yort 5,15, do. in Philadelphia 5,10, do. rohes 5,65, do. 2 ya 514 M 


VOR ZT IB EG EE? 


Nov. GE, Drog regen ſchleſiſcher 149—165 M., ien ſchleſiſcher, ee H und mecklen⸗ 
bez., Junt 143 80148 25 M. 


Stee 170-174 M. B 
bez., Nov. Dez. 153—152,25 M. 


Erbſen Kochwaare 168200 M. per 1000 Kllogr D 
waare 145 ei * per 1000 Kilo nach Qual. bez., Viktoria 


Mehl. Weizenmebl eg, 
britannten 59 000 do. nach Frankreich 6000, do. nach anderen] und 1: 17,00-—14,50 M. 


E 17,10 M. bez. 
wt: eg „Dez 4555 M. bez., 


Petroleum lolo 19,00 M. og 

E, Kees zu 50 M. . Ioto 
unperſt. zu 70 M. Verbrauchsabgabe loko 

Nov. und Nov.⸗Dez. 31,8 —32—31,7 bis 

. bez., e — 1 bis 


aß 32, 1 M 
K Ch 2 9-372-7,1 M 
etzen p. Wobbr. |37,4—37, 2373 M 


Junk — GR, 7 M. b 
15,50 M. 


eg November 15,50 M. 
wurden feſtgeſetzt: 


ür Roggen 
für Hafer auf 152,75 ber 1006 


€ get ruſſiſcher Tranſit 82-85, Regulſrungsprels zum freien | . x 67½, do. Wel Pënner 687%, Kart o 
Verkehr „ do. pr. Nov.⸗Dez. Tranſit 120 a 85,00. Gere 55 , Weten p. Mal WT dée betr EE 8 00 E Karto 

woße lole 130. Gerite kleine fofo 116. Hafer, loko 105, Ze Gi Rio Nr. 7 17½, do. Rio Kr. 7 p. Dezem er 16,37 Die Regul 
Erben loko 150. — — 10 000 = ⸗Proz. lolo kontingentirt do. Rio Nr. 7 p. Februar 15,85. — Mehl Sbring clears 2.25. 126 a per 1000 eilogr., 
49,50, nicht kontingentirt 30,00. — Schne — Zucker 2. — Sage loto 10,25. 


Paris, 28. Nov Sontag sie behpt., 88 Proz. Toto 
34,75. Weißer Bude er ſeſt, Nr. 8 per 100 „Kllogramm per 
E Se 86,62 2 per Dezbr. 86,62°/,, per Jan. „April 37,00, per 
rz⸗Juni 
aris, 29 Nov. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen 


Feste Umrechnung: IfLivre Sterling = 20 M. I Rubel = 3 „20 M. L Guiden österr. W. —2 M. 7 Gulden südd. W. — 12 M. Gulden holl. W. = I M. 70 Pf. 
* Irnsch. 207. U — 102.50 6 Neo. Myp.-Pf.| 4% 400,80 8. wrsoh.-Torss.| 5 103, 50 % jRaitische zar...\5 | 99,66 eG Ur, wn e l.(rz.120| 
Diskonto-Bank wechs.v. 28. Wer EN E 2 131.00 C E 8 "| 81.00 E |Wreom-Wien.]44141247,50 i fare Grewe,? 1100,60 cs | do. 
„5 | 8T. 8 68 pe |Dess.Präm.-A.| 3½ 40,10 8 do. Rente . 5 72,00 f jWesichselbahn Gr. Russ. Eiz.g H S 
3 | 8T. 20; 22 D ya 5) 50 r. 1. , 1390 8. do, neue 65 5 71,00 bet, Jamast.-Notterd.| T 52 25 02 2 "Domhr. ©- Wé 103, =: Ki 
— bh er 6. 3½ |126,00 — Stoch. Pf. 85. 4% Gotthardbahn 6½ Be EE kb 93,50 bd. = 
Wien 8 87. Ka Aë Mein. 7Guld-L.| — | 26,00 do, St.-Anl. 88 4 ital.Mittolm. . 5 625 a |, de e 
Petersburg - 5 W. 212,25 pe jJOldenb. Loose] 3_ 1128,40 — span, Sohuld. A ital.Merid.-Bahl 7 488 50 pe do. Chark. 2. 50 b 
Warschau . 5 8 T. 212. 75 be "zëck A, 4 Bëbin Lëttiobh-Lmb 0,8 26, 75 md. (Oblig.)1888| A 
Berlin B-ombaraBY-6-Privard.äg cl Ausländische Fonds, ` en äert, e Eu. Pr. Hanıl 27 5470 be [Kursk-Kiewoon| 4 | 94250 Te 
WE rgontin. 3 "47,75 reg de do. 6. Sohwoelz. Contr d Losowo-Sebast. | 5 92,10% 2 
oten u, Coupons 8 EN KC SE Dael L 24,05 B. do. Nordast Deeg d S 
ess 10 5 do. Consol. do. Unionb. 2 73,89 8 2 5 
P Log Fi Z  Iauen.Air. Obi 2 | 33,00 & do.Zoli-Oblig $ KEE rr 1 S do. Rjäsan gar. 4 | 94,406 
Gold-Dollars anna. 4.48 4 Chines. Anl. Pit |104,25 G Trk,400Fro.-L| — | 85,30 be Westsloilien. . 3% de. smelenak g. 8 1404,50 6. 
Nor. Seer. 20,928 Pe- e 3% | 946000 fe ee, 1 ann 4 | 950.026 
an d E t. Anteihs Ung. Gid-Rent, 8 H 
EC e eru de. Met Eisenb,-Stamm-Prlorität. 1 Loes 
5 55 1 do. do. |4 de. do. del 4% 100,50 Ins Geer Er ‚10 bed 
Russ. Noten 00H. . | 244 25 m 48, Daa 4 (do.Papier-Ant. . 1 d S 5 
Deutsche Fonds u. Staatspap. EE 5 N — mer) 3 257, 75 be Ozskkgt, Gt. . 
en una MIO Geléie be 0. Tom-Bg.- 1 
otsche. f. Anl. 4 06,0 8 e, oeng, Gold A 29,90 be. Wiener C.-Ant.| 5 E BATTER 3 
, ge, 3½ 88,60 8. do. Pir.-Lar.| 5 32,755 A Ps - aul-Neu-Rup.| 5¼ JB 1403,50 wen. 
do. ‚25 italian. Rente. 5 | 86,30 b l Eisenbahn-Stamm-Aktien. fPrignitz „.. #/ 1106,75 C rsoh.-Wienn.) 4 | 99,40 be 
Prss.cons.Anl. 4 |106,50 K. Kopenh. St.-A.| 31/,| 92,25 0. FFF nr 1,1200 ve Wiadikawk. 0. f. | 97,40 teg, 
| „ do. 2 99,80 bz Lissab. St. A. l. Il A 50,30 bz achen-Masitr.. Sr | 68,50 Ge m.-Gron...| 4½ - 4 8. 2 2 'arskee-Sals ..... 6 
ER 3 | 86,256 Mexikan. Anl..\6 | 69,25 hr nn e "99,75 S 47.46 & [Anetol.Geld-Obi| 5 | 87,00.:= 
U — 
Sts. An. 868 4 101,80 kz te Obi 3% ve. Grefld-Uardng | 2 24.80 = N — 2 [405,10 b EL 103,40 . 
Sts.-schld-Sch, 3½ | 99,80 & e.Conv.A.88.| 3 Dortm.-Ensoh.| 44 |403,00 be ISIK 2500 ber 8 
nne a RE 7 48 47/0 
ap, a ` e, Pap.-Ant. @ e v ` e 3 
Posener Prov.- nt Cat A We Leen dert. 9%, 1224,00 e IEisenb.-Prloritäta-Obligat ht. Hat. Bahn. 328 
Anl.-Scheine.... 302 85,40 be do.Silb,-Rent.| 4½ tsok-Büch...) 6 13,5 bz S rr ls 7000 sen, 
Berliner 443,50 bz 10,250 Fl. 54.4 Mainz-Ludwah / 108, % bxB. fBresiau-War- 5 H 
BO Su 107,46 br do. r 100(58) Marnb.-Miawk.| ½ 66,75 G Schauer Bahn] 5 « 
do. 4 404, (0 8. do. 4660er L.| 5 soki.Fr.Franz r. Berl. Pferde ende Fele 48 
do. 3½ ] 98,70 b de, 1884er . Ndrsohl.-Mark.] 4 400,80 sep Eisenbahn. 4 4025 G fnnsle-Esenb. „| 4 98.40 
/ Ctrl. Ldschf 4 poln. Pf-Br. l-V 5 stpr. Sodb. 0 69,75 b JOberschl. äi, anitabs mm 97,80 0 
do. do. 3½ ] 96,25 G o. do A salbahn 0 20,70 br do. (Starg Pos)| 4 D 05,40 bet 
Kur.uNeu- R . Stergrd-Posen 4 104,40 be Ostpr Südbahn| 4%, 
'Weimar-Gara.. 9,75 he G A 4 


eg ‚neue 105 97,20 a 


do. do. ½ 
been E eg De | 46,75 pen Werrab. 4890| 4 0,40 8. 


Ostpreuss 379 95,75 8. Ibrechtsbahn|ı — | 44,25 bet, jAlbrechtsbgarı 5 | 
5 Zi 97,00 be Aussig-Toplitz| 20 573, 50 beG. IBusch Goid-O. Ak 1101,10 & 
Posensch. 4 Böhm.Nordb... Oux-Bodenb.l. 
885 35 100860 8 do Wostb. 3 Dux-PragG-Pr.| 4 Ganz, Hypoth.-Bauk 
Sehla. alt. Sax) 26.00 a ' 245,60 bz do. 1894|4 | 99.00 8. [Otsche. Grd.- Kr. Pr. 1|3 
„ d 4 Mater ege , 8 ranz.-Josefb.| 2. ? 93,25 & ge 22. dÉI 105,50 U 
7206 z& 5 
Vë) 3½ 97,40 U do. 30. 1690| 42.78 0 
= neue. Zb) 97,30 ve 5 te | 9675. 
do. 5 ` d 
1, 88,75.G ronpRudolfb.| A 575 
e , 88 T ease tene! |100,20 Caf de, 
Pommer-.\ 4 02788 Ce 6½ lı25,10 % mb gern. ttf ? | 91,80 o bier. ei (rz 100)14 
G Posensch.| 4 1102,60 U do, do. del A Und. 
S Preuss. 4 (402,90 bz 98,75 a [Oestöthaltg.|3 | 83,90 0 Bar bin 1,11.1900)14 [402,50 br 
CG des 4 02 70 f do. Staats- f. 5 197,0 re | de. de. (r2100) 2048 15 
2 — do. Gold- Prio., 4 0e, % & IMsiningor Han, Be 10 
Bad. Eisenb.-A.| 4 25,10 te 0. Lokatbahr| 4½ 1 95,50 8 de. Pr.- AT? 
` Bayer. Anleihe 4 405906 93,30 . o. No b. 5 163,90 bz prom, Hypoth. Kg 
Brem. A. 1892| 3½ 96,50 m G& Bis | 43,20 be 0.NdwB.G-Pr| 5 [106,40 & | 8.-Pfandür. ill. u. IV. 104,00 d. 
Hmb. Sts.-Rent| 31 40. U.. 8. Elbtn. 5 08,25 we@fP.B.-Cr.unkb(rz1 40 1145 &. 
do. do. Ungar.-Galiz....| 5 96,90 0 flaab-Oedenb. d. Ar 7 788 
do. amort. Anl. 31/, Bait.Eisenb ....| 3 62,00 B, Gold-Pr ann] 3 67,506 e 
Sächs. Sts.-Anl.| 3½ 409,80 6. Reichenb.-Pr, E 
do. Staats-Ant. 107,0 U (Siber) | 4 do. de 
Prss.Präm.-Anl sab Goid-Prlar.| 2 d 
N. P . Sch 40T. 74,25 tz Södäst- B. (Lb.) 38,0 ra dm. 
Bad Präm.-Anl.| 4 DA Russ. Staatsb..|6,5@|j144,25 G. do. Obligatten. 5 403,25 brd ün.de. köndh, 49 
g do. d. 1683 | 42), do. Südwest..|5,45| 73,75 be I de, Geig-Prier.| 4 as 00:6 [Pr.Gentr.-Pf. Com-O/34| 4, 75 G 


Bayr, Pr.-Anl. |4 


Druck und Zei: der Vofbuchbrugeret von W. Decker u. Co . A. Nöſtel) in Poſen 


PDD ²˙ͥĩ̃. l. ¶⅛ ⁵¹¹j]nn᷑̃§]“ꝛR˙¹˙-- ‚ ¹è wr Ämũ . 2:2: ³ę . 


70er auf 31.80 M. per 10 000 2 


1 France oder 1 Lira oder I Peseta — 40 Pf. 


Bauges. Humb....| 5½ 1124,00 5 
Most 


do. di — {rz. 00) 
do. do. 
Prs. Hyp.-Vers.-Cert. 41 |100, 00 . Berl, Elekt. “Wen 

4 1404, — vr — Lagerhof... 


D 


8. f. Sprit: Prod. 
Berl. Cassenver. 
do.Handelsges.| 6 


P 


8 


a 
PFRR FPPEFRFPR BRFEFRERFEEFPFFERR 


I nternat. Bank. ..“ — 


— 40 421,25 br 


en 
‚ig. Eleht.- Ges. 
ng. 


Aer. Cart, 
Eity gr, 
Seuche. Bau 


Nenn. EP. 


